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Vorwort


In einer Welt, die zunehmend nach Ganzheit und Integration sucht, stellt sich die Frage: Wie können wir die höchsten Stufen menschlicher Entwicklung mit den tiefsten Zuständen des Bewusstseins verbinden? Dieses Buch, “Der Spiegel des Bewusstseins”, ist eine Einladung, genau dieser Frage nachzugehen.


Als Grundlage dient die Erkenntnis, dass Bewusstsein sowohl durch Stufen als auch durch Zustände gekennzeichnet ist. Die Stufen spiegeln die Entwicklungsreise des Individuums wider – von egozentrischen hin zu integralen und transzendenten Perspektiven. Zustände hingegen repräsentieren zeitlose Erfahrungen, die über Gedanken und Identität hinausgehen. Erst die Verschmelzung der höchsten Stufe und des höchsten Zustands führt zu einem wirklich integralen Bewusstsein – einem Bewusstsein, das Nisargadatta Maharaj meisterhaft verkörperte.


Dieses Buch ist eine Hommage an Nisargadatta Maharaj, einen Meister der nondualen Weisheit, der in seinem Leben und seiner Lehre die Essenz des Seins auf eine klare, kompromisslose Weise verkörperte. Doch wie können wir seine Philosophie und Praxis greifbar machen? Hier kommt die neurolinguistische Programmierung (NLP) ins Spiel. NLP bietet Werkzeuge, um die Struktur von Gedanken, Emotionen und Verhalten zu entschlüsseln – und genau das haben wir in diesem Buch getan.


Der Hauptteil des Buches besteht aus 44 Weisheitssprüchen von Nisargadatta Maharaj, die aus der Perspektive des NLP interpretiert wurden. Jeder Spruch wurde nicht nur analysiert, sondern durch humorvolle Cartoons ergänzt, um die Essenz seiner Botschaft auf spielerische Weise zu vermitteln. Der Abschluss des Buches ist ein umfassendes Modell von Nisargadatta Maharaj – ein Versuch, seine Denkweise, seine Strategien und seine Haltung in eine Struktur zu bringen, die auch anderen zugänglich wird.


Dieses Werk steht in der Tradition meines vorherigen Buches, “Integrales NLP”, in dem ich gezeigt habe, dass die Integration von Stufen und Zuständen des Bewusstseins der Schlüssel zu einem erfüllten, ganzheitlichen Leben ist. “Der Spiegel des Bewusstseins” führt diese Vision weiter, indem es die Verbindung zwischen spiritueller Weisheit und neurolinguistischer Programmierung vertieft und Nisargadatta Maharaj als lebendiges Beispiel für die höchste Stufe und den höchsten Zustand präsentiert.


Ich lade dich ein, dieses Buch nicht nur zu lesen, sondern es als Werkzeug für deine eigene Transformation zu nutzen. Lass dich inspirieren, die Grenzen des Verstandes zu überschreiten und das Sein in seiner reinsten Form zu erfahren.


In diesem Sinne wünsche ich dir eine erleuchtende und transformative Reise.









NLP – Die Wissenschaft der subjektiven Erfahrung


1.1 Was ist NLP?


Die Neurolinguistische Programmierung (NLP) ist eine Methode, die auf der Überzeugung beruht, dass wir unsere Realität durch unsere subjektive Erfahrung modellieren und beeinflussen können. Der Begriff selbst beschreibt die drei zentralen Säulen dieser Methode:




	Neuro: Wie unser Nervensystem Sinneswahrnehmungen verarbeitet und diese als innere Erfahrungen repräsentiert.


	Linguistisch: Wie wir Sprache verwenden, um diese inneren Erfahrungen zu strukturieren und auszudrücken.


	Programmierung: Wie wir diese Prozesse gezielt verändern und neue „Programme“ schreiben können, um effektiver zu handeln und zu denken.





NLP wurde in den 1970er Jahren von Richard Bandler und John Grinder entwickelt, die untersuchten, wie exzellente Kommunikatoren und Therapeuten herausragende Ergebnisse erzielen. Aus ihren Beobachtungen entstanden Modelle, die es ermöglichen, solche Erfolgsstrategien zu analysieren, zu replizieren und weiterzugeben. Heute findet NLP weltweit Anwendung – von Therapie und Coaching über Wirtschaft und Bildung bis hin zu persönlicher Entwicklung.


1.2 Das Modell von NLP


Im Kern des NLP steht das Modellieren der subjektiven Erfahrung. Während viele Disziplinen sich mit objektiven Realitäten befassen, konzentriert sich NLP auf das, was individuell und subjektiv wahrgenommen wird. Der Modellgegenstand ist daher immer die persönliche Erfahrung eines Menschen.


1.2.1 Modellelemente: Die fünf Sinne als Repräsentationssysteme


Unser Gehirn verarbeitet Informationen hauptsächlich über die fünf Sinne:




	Visuell (sehen)


	Auditiv (hören)


	Kinästhetisch (fühlen)


	Olfaktorisch (riechen)


	Gustatorisch (schmecken)





In NLP werden diese Sinne


als Repräsentationssysteme bezeichnet, da sie die Grundlage bilden, wie wir innere und äußere Welten repräsentieren.


1.2.2 Submodalitäten: Die Feinheiten der Wahrnehmung


Innerhalb dieser Repräsentationssysteme gibt es Submodalitäten, die für die Feinabstimmung unserer Wahrnehmung verantwortlich sind. Submodalitäten ermöglichen es uns, zwischen ähnlichen Eindrücken zu unterscheiden. Einige Beispiele:




	Visuell: hell/dunkel, groß/klein, nah/fern.


	Auditiv: laut/leise, melodisch/monoton, links/rechts.


	Kinästhetisch: warm/kalt, schwer/leicht, glatt/rau.





Durch die Veränderung dieser Submodalitäten können wir die Wirkung von inneren Bildern, Tönen oder Gefühlen auf unser Erleben beeinflussen – ein zentraler Aspekt vieler NLP- Techniken.


1.3 NLP-Strategien


Eine der mächtigsten Anwendungen des NLP ist die Analyse und Veränderung von Strategien. Strategien sind die inneren Abfolgen von Schritten, die wir bewusst oder unbewusst ausführen, um zu einem bestimmten Ergebnis zu gelangen.


1.3.1 Was sind NLP-Strategien?


Strategien basieren auf der Verknüpfung von Modellelementen (Sinneswahrnehmungen) und können als Sequenzen oder Muster beschrieben werden. Zwei wesentliche Konzepte dabei sind:




	Konjunktion: Die Verbindung mehrerer Repräsentationen nacheinander (z. B. visuell → auditiv → kinästhetisch).


	Synästhesie: Das gleichzeitige Auftreten von Repräsentationen (z. B. ein Bild, das gleichzeitig ein bestimmtes Gefühl auslöst).





Beispiele für Strategien:




	Rechtschreibstrategie: Der Blick nach oben, um sich die Buchstaben eines Wortes visuell vorzustellen.


	Bestellstrategie im Restaurant: Das Durchgehen von Bildern und Gefühlen, um sich für ein Gericht zu entscheiden.


	
Mausbegegnungsstrategie: Eine Kette von Bildern, Gefühlen und Reaktionen, die zu Angst führt.





1.4 Der Sinn von NLP-Strategien


Der Kern von NLP liegt darin, ineffektive Strategien zu erkennen und in effektive Strategien umzuwandeln. Dazu dienen drei Standard-Schritte:


1. Auspacken der bestehenden Strategie:


Der erste Schritt besteht darin, die aktuelle Strategie zu analysieren. Was passiert zuerst? Welche Repräsentationen werden aktiviert? Welche Submodalitäten sind beteiligt?


2. Design der neuen Strategie:


Im nächsten Schritt wird eine alternative, effektivere Strategie entwickelt. Diese neue Strategie basiert auf positiven Repräsentationen und Submodalitäten, die das gewünschte Ergebnis fördern.


3. Installation der neuen Strategie:


Schließlich wird die neue Strategie mithilfe eines Formats in das Unterbewusstsein integriert. Dies erfolgt oft durch Wiederholung und Verankerung.


1.5 Der Entwicklungsprozess von Strategien


Strategien entwickeln sich im Laufe der Zeit in verschiedenen Phasen, die oft als „Kompetenzstufen“ beschrieben werden:




	Unbewusste Inkompetenz: Man weiß nicht, dass man etwas nicht kann.


	Bewusste Inkompetenz: Man erkennt, dass man etwas nicht kann.


	
Bewusste Kompetenz: Man erlernt die Fähigkeit und übt sie bewusst aus.


	Unbewusste Kompetenz: Die Fähigkeit wird zur zweiten Natur und läuft automatisch ab.





Das Ziel von NLP ist es, Menschen dabei zu helfen, ihre Strategien so zu entwickeln, dass sie effizient und ressourcenstark funktionieren – und dabei bewusst und unbewusst ineinandergreifen.


Fazit: Ein Werkzeug für Veränderung


Nach diesem Kapitel wissen Sie, dass NLP auf einem präzisen Modell subjektiver Erfahrung basiert und durch Strategien eine tiefgreifende Veränderung ermöglichen kann. Es geht darum, die inneren Abläufe, die unser Denken, Fühlen und Handeln bestimmen, zu analysieren und gezielt zu optimieren.









Bewusstsein, Stufen und Zustände
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	Das Bild zeigt das Wilber-Combs-Gitter, das eine Verbindung zwischen den Stufen des Selbst-Entwicklungsprozesses (vertikale Achse) und verschiedenen Bewusstseinszuständen (horizontale Achse) darstellt. Diese Matrix dient dazu, zu veranschaulichen, wie das Bewusstsein unterschiedliche Stufen und Zustände annehmen kann. Hier ist eine prägnante Erklärung der Struktur und Bedeutung:





Vertikale Achse: Entwicklungsstufen des Selbst


Diese Achse beschreibt die evolutionären Stufen des Selbst, die nacheinander durchlaufen werden. Die fünf Entwicklungsstufen sind:




	Selbst-Aufbau (Stage 1): Die Basisstufe, auf der das Ich sich bildet und grundlegende Identität und Stabilität erlangt.


	Selbst-Erweiterung (Stage 2): Das Selbst beginnt, sich weiterzuentwickeln und sich über persönliche Grenzen hinaus auszudehnen.


	Selbst-Verwirklichung (Stage 3): Eine Stufe, in der das Selbstbewusstsein und das Bedürfnis nach persönlicher Entfaltung stark ausgeprägt sind.


	Selbst-Transformation (Stage 4): Das Selbst durchläuft tiefere Transformationen und erkennt eine stärkere Verbundenheit mit anderen.


	Selbst-Transzendenz (Stage 5): Die höchste Stufe, bei der das Selbst über die persönliche Identität hinausgeht und eine transpersonale Perspektive einnimmt.





Horizontale Achse: Bewusstseinszustände


Diese Achse zeigt die verschiedenen Zustände des Bewusstseins, die unabhängig von den Entwicklungsstufen auftreten können:




	State 1: Grobstofflich – ein Bewusstsein, das sich primär auf die materielle und körperliche Ebene bezieht.


	State 2: Subtil – ein Zustand, in dem subtile Gedanken und Empfindungen stärker wahrgenommen werden.


	State 3: Kausal – ein Bewusstseinszustand, der die kausale Ebene umfasst, oft mit tieferer Einsicht und innerem Frieden verbunden.


	State 4: Nondual – ein Bewusstseinszustand, in dem die Unterscheidung zwischen Subjekt und Objekt verschwindet; ein Gefühl der Einheit mit allem.





Nutzung des Wilber-Combs-Gitters




	Das Gitter zeigt, dass es möglich ist, auf jeder Stufe des Selbst unterschiedliche Bewusstseinszustände zu erleben. So kann jemand auf einer niedrigeren Entwicklungsstufe (z.B. Selbst-Aufbau) einen hohen Zustand (z.B. Nondual) erleben, auch wenn er dies möglicherweise nicht voll integriert.


	Manche Bewusstseinszustände können „Sprünge“ oder plötzliche Einsichten ermöglichen, die jedoch oft temporär sind, wenn die zugrunde liegende Entwicklungsstufe nicht gefestigt ist.


	
Das Gitter verdeutlicht, dass es eine „sequenzielle“ Entwicklung gibt, aber auch die Möglichkeit spontaner Zustandsveränderungen, die in höheren Bewusstseinszuständen erlebt werden können.





Dieses Modell hilft zu verstehen, dass Bewusstseinserfahrungen und persönliche Entwicklung zwei Dimensionen sind, die sich gegenseitig beeinflussen, jedoch unabhängig voneinander fortschreiten können. Das Gitter eignet sich für eine umfassende Analyse individueller Entwicklungsprozesse und kann in NLP zur differenzierten Betrachtung von Bewusstseins- und Identitätsarbeit genutzt werden.









Die Magie der Sprache


Sprache ist eines der mächtigsten Werkzeuge, die uns Menschen zur Verfügung stehen. Sie ist mehr als nur ein Mittel zur Kommunikation – sie ist ein Portal zu inneren Welten, ein Mechanismus, durch den Gedanken, Gefühle und Bilder in uns entstehen. In jedem Wort, das wir hören, lesen oder aussprechen, verbirgt sich eine magische Kraft: die Fähigkeit, Bedeutungen zu schaffen und unsere Wahrnehmung zu formen.


Stell dir vor, du liest das Wort Katze. Was geschieht in dir? Vielleicht erscheint vor deinem inneren Auge das Bild einer Katze, du hörst das leise Schnurren, spürst das weiche Fell oder erinnerst dich an den Geruch von Tieren. Dieses eine Wort hat eine ganze Welt in dir erschaffen – ein Zusammenspiel aus Bildern, Klängen, Empfindungen und Erinnerungen. Sprache ist wie ein Anker, der diese inneren Repräsentationen hervorruft und miteinander verknüpft.


Nun füge ein weiteres Wort hinzu: nasse Katze. Schon verändert sich das innere Bild. Es ist vielleicht keine weiche, kuschelige Katze mehr, sondern eine tropfnasse, missmutige Katze. Die Empfindung ändert sich, vielleicht wird ein Gefühl des Mitleids oder Amüsements ausgelöst. Dieses einfache Beispiel zeigt, wie Sprache unser Erleben lenkt – wie Worte nicht nur Bedeutung tragen, sondern auch Gefühle und Bilder formen.


Dieses Prinzip gilt auch für ganze Sätze oder Fragen. Wenn dir jemand die Frage stellt: Was hast du heute zu Mittag gegessen? entsteht ein innerer Film. Du siehst dich vielleicht am Tisch sitzen, erinnerst dich an den Geschmack des Essens oder spürst erneut den Appetit. Unsere Sprache ist ein faszinierendes Wechselspiel zwischen äußeren Worten und inneren Welten.


Und genau diese Magie der Sprache wirkt auch in unserem Denken. Unser innerer Dialog – die Worte, die wir zu uns selbst sprechen – ist der Mechanismus, durch den unser Ich entsteht. Wir erzählen uns Geschichten über uns selbst, über die Welt, über andere Menschen. Diese Geschichten sind Anker, die unsere Wahrnehmung formen und unser Sein bestimmen. Sprache ist also nicht nur ein Werkzeug – sie ist der Ursprung unseres Erlebens.


In diesem Buch möchte ich dich einladen, diese Magie bewusst zu erforschen. Die Sprüche, die ich gesammelt habe, stammen von eienm großen spirituellen Meister. Sie sind prägnant und voller Bedeutung, wie Samen, die in dir aufgehen können. Ich habe sie genutzt, um innere Bilder zu beschreiben, die dann von einer KI als Cartoons umgesetzt wurden. Die entstandenen Bilder sind keine endgültige Wahrheit – sie sind eine Möglichkeit, ein Spiegel, der neue Gedanken und Gefühle in dir anregen kann.


Nimm dir Zeit für jeden Spruch. Lass ihn auf dich wirken. Was für ein Bild entsteht in dir? Welche Gefühle werden geweckt? Wenn du möchtest, kannst du selbst mit KI experimentieren und deine eigenen Bilder erschaffen – denn jeder Mensch hat eine einzigartige innere Welt, die durch die gleichen Worte unterschiedlich angeregt wird.


Dieses Buch ist ein Experiment, ein Erlebnis, ein Dialog zwischen Worten, Bildern und deinem Selbst. Lass uns gemeinsam die Magie der Sprache erkunden.









Sri Nisargadatta Maharaj




[image: ]




Sri Nisargadatta Maharaj (1897–1981), geboren als Maruti Shivrampant Kambli in Bombay (heute Mumbai), war ein bedeutender indischer spiritueller Lehrer und Vertreter des Advaita Vedanta. Nach dem Tod seines Vaters zog er 1915 nach Mumbai, um seine Familie zu unterstützen. Dort betrieb er erfolgreich mehrere kleine Geschäfte, darunter den Verkauf von Beedis (indischen Zigaretten).


1933 traf er seinen Guru, Siddharameshwar Maharaj, der ihn in die Lehren des Navnath Sampradaya einführte. Durch intensive Selbstbefragung und Meditation erkannte Nisargadatta die wahre Natur des Selbst. Nach dem Tod seines Gurus reiste er durch Indien und kehrte 1938 nach Mumbai zurück, wo er begann, seine Erkenntnisse mit Suchenden zu teilen.


Seine Lehren betonten die direkte Erfahrung des Selbst jenseits von Konzepten und Glaubenssystemen. Er ermutigte seine Schüler, sich auf das Gefühl des “Ich bin” zu konzentrieren, um die Illusion des individuellen Selbst zu durchschauen. Sein bekanntestes Werk, “I Am That”, eine Sammlung von Gesprächen, wurde 1973 veröffentlicht und brachte ihm internationale Anerkennung.


Nisargadatta Maharaj lebte ein einfaches Leben und lehrte bis zu seinem Tod im Jahr 1981 in Mumbai. Seine klaren und direkten Unterweisungen beeinflussen weiterhin spirituelle Suchende weltweit.









Spruch 1: Die Glut der Bewegung


Wenn man ein Stück Glut schnell genug im Kreis bewegt, sieht es aus wie ein glühender Kreis. Wenn die Bewegung aufhört, bleibt die Glut übrig. In ähnlicher Weise erschafft das „Ich bin“ in Bewegung die Welt. Das „Ich bin“ in Ruhe wird zum Absoluten.
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Aus NLP-Sicht lehrt dieser Spruch die Kunst, die innere Dynamik unserer Gedanken zu erkennen, bewusst zu steuern oder zeitweise ganz zu beruhigen, um Zugang zu tieferem Gewahrsein und Ressourcen zu erhalten. Ein einfacher Titel könnte für diese Interpretation sein:


“Von Bewegung zu Gewahrsein”


Diese Idee greift ein zentrales Konzept auf, das sich hervorragend mit dem NLP und Nisargadattas Aussage verbinden lässt. Hier ist eine erweiterte Interpretation:


1. Das Ich als emergentes Phänomen aus Strategien


Im NLP und verwandten Ansätzen wird das Ich oft als Emergenz aus inneren Prozessen betrachtet, insbesondere aus dem Ablauf von Strategien:




	Strategien im NLP sind wiederholbare Abfolgen von Gedanken, Gefühlen und Verhaltensmustern, die unbewusst oder bewusst ablaufen, um bestimmte Ziele zu erreichen.


	
Das Ich, wie wir es erleben, entsteht als Nebenprodukt dieser Abläufe: durch den inneren Dialog, mentale Bilder und emotionale Resonanzen, die sich ständig gegenseitig beeinflussen.


	Der innere Dialog spielt eine Schlüsselrolle bei der Konstruktion dieses emergenten Ichs, indem er Geschichten, Bedeutungen und Identitäten verwebt.





Beispiel: Der Gedanke “Ich bin erfolgreich, weil ich XYZ tue” ist das Produkt einer Strategie (z. B. visuelle Vorstellung des Erfolgs, kinästhetisches Gefühl des Stolzes, innere Sprachbewertung), die das Ich stabilisiert.


2. Das Zusammenfallen des Ich bei der Unterbrechung der Strategien




	Wenn die Abfolgen dieser Strategien langsamer werden, unterbrochen werden oder ganz aufhören (z. B. durch bewusste Achtsamkeit oder Meditation), fällt das emergente Ich in sich zusammen:


	Der innere Dialog verstummt.


	Die “Geschichte”, die das Ich aufrechterhält, wird bedeutungslos.


	Die mentale Bewegung, die das Ich dynamisch aufrecht erhält, verlangsamt sich oder kommt zum Stillstand.


	Was übrig bleibt, ist die Glut – ein Zustand, den Nisargadatta als “natürlichen Zustand” oder das Absolute beschreibt. Aus NLP-Perspektive könnte dies das unbewusste reine Gewahrsein sein, frei von Strategien und inneren Konstruktionen.





Beispiel: In einer NLP-Übung wie der Meta-Position kannst du deine Strategien von außen beobachten. Sobald du nicht mehr “in” ihnen bist, verlieren sie ihre Wirkung, und das Ich kann sich auflösen.


3. Das natürliche Ich – der Zustand hinter den Strategien




	Wenn das emergente Ich (geformt durch Strategien) aufhört zu existieren, bleibt das natürliche Ich übrig. Dieses natürliche Ich könnte beschrieben werden als:


	Ein Zustand reiner Präsenz, der nicht durch Gedanken oder Strategien definiert ist.


	Eine Art Grundgefühl des Daseins, das nicht vom inneren Dialog abhängt.


	Zeitlose Ruhe, da die üblichen Strategien, die sich auf Vergangenheit oder Zukunft beziehen, stillstehen.





4. NLP-Tools, um das Ich zu verlangsamen oder zur Ruhe zu bringen


Im NLP gibt es Techniken, die helfen können, diese Dynamik zu erleben:


1. Unterbrechung des inneren Dialogs:




	Übung: “Hör deinem inneren Dialog zu und stelle dir vor, dass die Stimme langsamer wird, immer leiser, bis sie verstummt.”


	Effekt: Ohne den inneren Dialog verliert das Ich seine Struktur.





2. Dissoziation:




	In der Meta-Position trittst du aus deinen Strategien heraus und beobachtest sie von außen, wodurch du erkennst, dass das Ich nur ein Produkt dieser Prozesse ist.





3. Zeitverlangsamung:




	NLP-Übung: Visualisiere deine Gedanken oder Gefühle wie einen Film, der immer langsamer abgespielt wird, bis er einfriert. Dies hilft, die Bewegung der Strategien zu erkennen und bewusst zu stoppen.





4. Ankern des natürlichen Zustands:




	Nach der Unterbrechung kannst du diesen Zustand der “Glut” ankern, um ihn in zukünftigen Momenten wieder abrufen zu können.





5. Verlangsamung als Zugang zur “Glut”


Der Übergang von der Bewegung (Strategien) zur Ruhe (natürlicher Zustand) könnte im NLP konkret so beschrieben werden:




	In Bewegung: Strategien und der innere Dialog erzeugen eine dynamische Illusion von Ich und Welt.


	In Ruhe: Sobald die Strategien langsamer werden oder stoppen, fällt die Illusion des Ich zusammen, und der natürliche Zustand – das Gewahrsein ohne Form – tritt hervor.





Zusammenfassung


Diese Beobachtung bringt Nisargadattas Spruch in Einklang mit NLP, indem sie das Ich als emergent beschreibt, entstanden durch die schnelle Bewegung von Strategien und inneren Dialogen. Sobald diese Bewegung aufhört, bleibt nur die „Glut“ übrig – der natürliche, stille Zustand des Seins. Ein möglicher Titel für diese Verbindung wäre:


“Das emergente Ich und die stille Glut”









Spruch 2: Die Illusion der Zeit und kreative Freiheit


Nichts kann geschehen, ohne dass das gesamte Universum es geschehen lässt. Auch das Bedürfnis, etwas zu erreichen, ist ein Ausdruck des gesamten Universums. Es zeigt nur, dass das Energiepotential an einem bestimmten Punktaufgestiegen ist. Es ist die Illusion der Zeit, die sie von Kausalität reden lässt. Wenn Vergangenheit und Zukunft im zeitlosen Jetzt als Teile eines gemeinsamen Musters gesehen werden, dann verliert die Vorstellung von Ursache und Wirkung ihre Gültigkeit und wird durch kreative Freiheit ersetzt.
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In der NLP-Terminologie könnte man den Spruch von Nisargadatta Maharaj wie folgt interpretieren:


1. Das Ich als Illusion:


Im NLP betrachten wir das „Ich“ nicht als feste Entität, sondern als ein Produkt von komplexen inneren Prozessen und Strategien. Diese Strategien bestehen aus einer Abfolge von Modalitäten (z. B. visuelle, auditive oder kinästhetische Repräsentationen) und Submodalitäten (z. B. Helligkeit, Lautstärke, Intensität). Das „Ich“ entsteht durch die Konstruktion und Integration dieser internen und externen Repräsentationen. Es ist daher eine Illusion, eine Konstruktion des Verstandes, kein festes oder unabhängiges Selbst.


2. Zeit als Konstruktion:


Ähnlich wie das Ich ist auch die Zeit eine Illusion. Sie entsteht aus mentalen Prozessen, die Erinnerungen (Vergangenheit) und Erwartungen (Zukunft) im Jetzt konstruieren. Die Zeit emergiert also aus den Repräsentationen, die im gegenwärtigen Moment erschaffen werden. Sie ist keine objektive Realität, sondern eine subjektive Projektion.


3. Geschehen und Zielsetzung als universales Zusammenspiel:


Wenn sowohl das Ich als auch die Zeit als Illusionen erkannt werden, wird klar, dass jedes Geschehen oder jede Zielsetzung nicht nur ein isolierter individueller Akt ist. Vielmehr ist das gesamte Universum involviert – sowohl die Innenwelt (innere Repräsentationen und Strategien) als auch die Außenwelt (das, was wir als „Welt da draußen“ wahrnehmen). In diesem Modell gibt es keine lineare Kausalität mehr, keine Abfolge von Ursachen und Wirkungen, sondern eine simultane Interaktion aller Elemente.


4. Auflösung von Kausalität und Entstehung kreativer Freiheit:


Die Vorstellung von Ursache und Wirkung verliert ihre Gültigkeit, weil es keine isolierten Ereignisse gibt, die linear miteinander verbunden sind. Stattdessen geschieht alles als Ausdruck eines universellen Musters. Diese universelle Dynamik kann als kreative Freiheit interpretiert werden – nicht die Freiheit eines individuellen Ichs, sondern die Freiheit des Universums selbst, das ständig Neues hervorbringt.


5. Frage nach der kreativen Freiheit:


Die Frage, „Wem gehört die kreative Freiheit?“ bleibt offen. Aus der Perspektive des NLP gibt es kein individuelles „Ich“, das diese Freiheit besitzt, sondern das gesamte Universum handelt als Einheit. Diese Handlungen „geschehen einfach“, ohne dass ein separater Urheber existiert. Die kreative Freiheit ist somit eine Eigenschaft des universellen Systems, nicht eines individuellen Handelnden.


Ergänzung und Ausformulierung der Interpretation


Nisargadattas Aussage, dass „auch das Bedürfnis, etwas zu erreichen, ein Ausdruck des gesamten Universums ist,“ deutet darauf hin, dass selbst unser Gefühl, persönlich handelnd zu sein, keine isolierte Realität besitzt. Es ist vielmehr eine Erscheinung, die durch das gesamte universelle Energiepotenzial ermöglicht wird.


Wenn das Energiepotenzial an einem bestimmten Punkt aufsteigt, manifestiert es sich in Form eines „persönlichen Handelnden“ – dem Ego, das glaubt, unabhängig zu denken und zu handeln. Dieses Ego ist jedoch nicht wirklich ein autonomer Akteur, sondern ein temporärer Ausdruck des universellen Prozesses. Es ist, als ob das Universum an einem Punkt eine individuelle Perspektive erschafft, durch die es handelt und erfährt. Das Ego wird so zu einer Art Linse, durch die das universelle Potenzial fokussiert wird.


Zur kreativen Freiheit:


Die kreative Freiheit, wie Nisargadatta sie beschreibt, ist keine Freiheit, die einem individuellen Ich gehört. Sie ist vielmehr der natürliche Ausdruck des schöpferischen Prozesses des Universums selbst. Dieser Prozess entsteht und entfaltet sich aus sich selbst heraus, ohne äußeren Anstoß oder Ziel. Die Kreativität liegt darin, dass das Universum ständig neue Formen, Ereignisse und Ausdrucksweisen hervorbringt – nicht, um einen bestimmten Zweck zu erfüllen, sondern als Selbstmanifestation.


Die schöpferische Freiheit erzeugt in sich selbst ihren Sinn und ihre Kreativität. Es gibt keine externe Motivation oder Ursache, sondern nur die dynamische Bewegung des Seins, das sich ständig selbst hervorbringt und erneuert. Dieses Verständnis hebt die Vorstellung auf, dass es einen bestimmten Akteur gibt, der Sinn oder Kreativität erzeugt. Stattdessen ist der gesamte Vorgang ein fließendes Geschehen, das sowohl Sinn als auch Form zugleich ist.









Spruch 3: Freiheit durch Bewusstwerdung


Wir sind Sklaven dessen, was wir nicht wissen, und Herren dessen, was wir wissen. Das Unbewusste löst sich auf, wenn es in das Bewusstsein gebracht wird. Die Auflösung des Unbewussten setzt Energie frei. Der Verstand genügt sich selbst und wird ruhig.
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Dieser Spruch beschreibt eindrucksvoll den Prozess der Bewusstseinserweiterung und die transformative Kraft, die in der Bewusstwerdung liegt. Wenn uns bestimmte Dinge nicht bewusst sind, befinden wir uns in einer Art unbewusster Inkompetenz. Wir werden von Automatismen und tief verankerten Strategien gesteuert, die unbewusst ablaufen und unser Verhalten prägen. In diesem Zustand sind wir, wie der Spruch sagt, „Sklaven dessen, was wir nicht wissen“. Diese unbewussten Muster wirken wie Programmierungen, die wir nicht erkennen und daher nicht kontrollieren können. Sie halten uns gefangen, und wir handeln oft gegen unser eigenes Wohl, ohne zu verstehen, warum.


Wenn jedoch Bewusstsein in diesen Prozess eintritt, verändert sich alles. Wir erlangen eine Art Meta-Bewusstsein oder Meta-Achtsamkeit, mit der wir unsere Muster und Handlungen klar erkennen können. Es ist, als würden wir von außen beobachten, was in uns geschieht, und plötzlich erkennen: „Ich kneife mich selbst!“ Mit dieser Erkenntnis beginnt die Transformation. Das Unbewusste löst sich auf, weil es ins Bewusstsein integriert wird. Es verschwindet nicht spurlos, sondern wird bewusstes Wissen – ein Bestandteil unseres neuen Verständnisses.


Dieser Prozess setzt Energie frei. Die Energie, die zuvor in den unbewussten Strategien und Automatismen gebunden war, steht uns nun für andere, bewusstere und kreativere Aktivitäten zur Verfügung. Das Bild des Kneifens veranschaulicht dies gut: Sobald ich erkenne, dass ich mich selbst kneife, höre ich auf damit, und die Energie, die ich zuvor auf diese schmerzhafte Handlung verwendet habe, ist nun frei.


Das Ergebnis dieses Prozesses ist ein Zustand von innerer Ruhe und Klarheit. Der Verstand wird nicht nur ruhiger, sondern genügt sich selbst. Er ist nicht länger mit unbewussten Konflikten oder Energieblockaden beschäftigt, sondern wird zu einem Werkzeug des Bewusstseins. In diesem Zustand ist der Verstand nicht mehr „Sklave“ des Unbewussten, sondern ein klarer, freier Spiegel, der auf natürliche Weise reflektiert, ohne getrieben oder gefangen zu sein.









Spruch 4: Der reine Zeuge jenseits von Erfahrung und Erfahrenden


Wenn der Verstand ruhig ist, entdecken wir uns als den reinen Zeugen. Wir lösen uns von der Erfahrung und dem Erfahrenden und beziehen unseren Standpunkt in reinem Gewahrsein, welches zwischen und jenseits der beiden ist. Die Persönlichkeit, geboren aus der Identifikation, aus der Vorstellung, etwas Bestimmtes zu sein existiert weiterhin, doch nur als Teil der objektiven Welt. Ihre Identifikation mit dem Beobachter zerbricht.
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Interpretation aus NLP-Sicht


1. Ruhe des Verstandes und Ende des inneren Dialogs:


In NLP-Terminologie bedeutet die „Ruhe des Verstandes“, dass der innere Dialog – das Sprach-Ich – nicht mehr generiert wird. Der innere Dialog ist eine Form der sekundären Wahrnehmung, bei der wir unsere primären Sinneseindrücke (visuell, auditiv, kinästhetisch) reflektieren, bewerten und in Worte fassen. Ohne diesen inneren Dialog bleibt nur die primäre Wahrnehmung übrig, das unmittelbare Erleben der Realität, frei von sprachlicher Interpretation oder mentalen Konstruktionen.


2. Übergang in den Zustand des Spiegelgeistes:


Dieser Zustand der primären Wahrnehmung könnte in NLP als „Spiegelgeist“ beschrieben werden – ein reiner Zustand des Seins, in dem Wahrnehmungen direkt gespiegelt werden, ohne dass mentale Filter oder Bewertungen darübergelegt werden. In diesem kausalen Zustand existiert zwar noch eine subtile Dualität zwischen Beobachter und Beobachtetem, aber es gibt keine aktive Identifikation oder Anhaftung.


3. Persönlichkeit als objektive Erscheinung:


Auch wenn der innere Dialog und die Identifikation mit der Persönlichkeit aufhören, bleibt die Persönlichkeit als funktionales Werkzeug bestehen – ähnlich wie andere Dinge der objektiven Welt. Körper, Verstand und persönliche Eigenschaften agieren weiterhin, aber ohne die Illusion, das „Ich“ zu sein. Die Persönlichkeit wird lediglich als ein weiteres Phänomen wahrgenommen, das zur objektiven Welt gehört.


4. Auflösung der letzten subtilen Dualität:


Im Zustand des „stillen Beobachters“ gibt es noch eine subtile Trennung zwischen dem Beobachter (dem Spiegelgeist) und dem Beobachteten (den Wahrnehmungen). Die Nicht-Dualität entsteht erst, wenn auch diese subtile Trennung zerbricht. Es gibt keinen Beobachter mehr, der wahrnimmt, und keine Wahrnehmung, die wahrgenommen wird – der Wahrnehmende und das Wahrgenommene verschmelzen zu einem einzigen Zustand des reinen Seins.


5. Freiheit von Identifikation:


Der zentrale Punkt dieser Interpretation ist die Freiheit von jeder Form der Identifikation. Weder mit der Persönlichkeit, noch mit dem Beobachter oder irgendeiner anderen Form wird sich identifiziert. In der Nicht-Dualität gibt es kein getrenntes „Ich“, sondern nur ein ungeteiltes, reines Erleben.









Spruch 5: Die ungetrübte Kraft der Liebe


Liebe ist immer rein und stark. Sie ist wie die Sonne, sie scheint durch Wolken und Dunst verdunkelt zu sein, doch nur aus der Perspektive des Beobachters. Setzen Sie sich mit den Ursachen der Verdunkelung auseinander, nicht mit der Sonne.
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In der NLP-Terminologie wäre die “Sonne” (die unveränderliche, reine Liebe) eine Analogie für die objektive Realität oder den Zustand, der unabhängig von unserer subjektiven Wahrnehmung existiert. Was wir erleben, ist jedoch nicht die Realität an sich, sondern eine subjektive Repräsentation dieser Realität, die durch unsere inneren Programme, Strategien und Filterprozesse geformt wird.


NLP-Übersetzung der Aussage:




	Subjektive Wahrnehmung als Filter: Unsere Wahrnehmung der Welt ist durch unsere internen Strategien und Repräsentationssysteme geprägt. Diese Strategien beinhalten, wie wir Informationen aufnehmen (über die Sinneskanäle), verarbeiten (internes Erleben, z. B. Submodalitäten), und darauf reagieren (Verhalten, Emotionen). Wenn unsere Strategien ineffizient oder verzerrt sind, erzeugen sie problematische Reaktionen, wie Ärger, Angst oder negative Emotionen.


	Die Welt als “neutrale Sonne”: Die äußere Welt (bzw. die Liebe im ursprünglichen Spruch) bleibt an sich neutral, unverändert und rein – vergleichbar mit der Sonne. Der “Dunst” oder die “Wolken”, die uns daran hindern, diese Klarheit zu sehen, sind nicht in der äußeren Welt begründet, sondern in den internen Prozessen (z. B. einschränkenden Glaubenssätzen, verzerrten Wahrnehmungen oder ineffektiven Strategien).


	Strategien anpassen: Um klarer zu sehen – und die “Sonne” (Liebe, reine Realität) wieder wahrzunehmen – ist es notwendig, die internen Strategien zu analysieren und zu optimieren. NLP bietet Techniken wie das Reframing, die Arbeit mit Submodalitäten oder das Verändern von Strategien, um ineffiziente Muster zu transformieren.


	Die Verantwortung liegt im Inneren: Im NLP wird betont, dass wir durch das Erkennen und Verändern unserer internen Prozesse Verantwortung für unsere Reaktionen übernehmen können. Die Ursache für unser Erleben liegt also nicht in der Welt “da draußen”, sondern in unserer Repräsentation dieser Welt.





Zusammengefasst: Im NLP-Kontext fordert uns der Spruch auf, nicht die äußeren Umstände zu bekämpfen, sondern unsere internen Filter (Strategien) zu überarbeiten. Sobald wir diese Filter optimieren, wird die Welt (die Sonne) klar und unverstellt sichtbar – weil sie immer schon so war.









Spruch 6: Das unverzichtbare Selbst


Alles hat sein Sein in mir, in dem „Ich bin“, das in jedem lebenden Wesen strahlt. Sogar Nicht-Sein ist unvorstellbar ohne mich. Was auch passiert, ich bin erforderlich als der Beobachter.
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1. Die Welt existiert nicht ohne einen Beobachter:


Eine Welt ohne Beobachter ist nicht denkbar. Was wir als „Welt“ wahrnehmen, existiert für uns nur durch den Prozess der Wahrnehmung. Es gibt keinen Zugang zu einer objektiven, unabhängigen Welt; vielmehr ist das, was wir „Welt“ nennen, ein Produkt unserer inneren Repräsentationen.


2. Die Welt ist ein Modell in uns:


Im NLP wird davon ausgegangen, dass unsere Sinne (visuell, auditiv, kinästhetisch etc.) die Grundlage für unsere inneren Repräsentationen liefern. Diese Repräsentationen schaffen ein Modell der Welt in uns. Es gibt keine direkte Erfahrung der Welt „da draußen“, sondern nur die durch unsere Repräsentationssysteme erzeugte innere Version.


3. Untrennbarkeit von Subjekt und Welt:


Die Idee, dass wir ein getrenntes Subjekt sind, das eine unabhängige Welt erlebt, ist eine Illusion. In Wahrheit ist die Welt, wie wir sie kennen, eine Manifestation unserer inneren Prozesse. Subjekt und Welt sind untrennbar, da die „Welt“ in unserem Bewusstsein erschaffen wird.


4. Das „Ich bin“ als Grundlage aller Erfahrung:


Der zentrale Punkt des Spruchs ist, dass das Sein – „Ich bin“ – die Voraussetzung für jede Erfahrung ist. Ohne das Bewusstsein des Beobachters gibt es keine Welt, keine Repräsentationen und keine Erfahrung. Dieses Bewusstsein, das in jedem lebenden Wesen strahlt, ist die Grundlage, aus der sowohl die subjektive als auch die objektive Welt hervorgehen.


5. Die Essenz des Beobachters:


Nisargadatta verweist darauf, dass sogar das „Nichtsein“ unvorstellbar ist, ohne dass jemand da ist, der es beobachtet. Das zeigt, wie grundlegend das Bewusstsein (der Beobachter) für jede Form von Existenz ist. Alles Sein hängt von diesem Beobachter ab.









Spruch 7: Das Ungeborene und die Suche nach dem wahren Ich


Nur was nie geboren wurde ist unsterblich. Finden Sie heraus, was es ist, das nie schläft und nie wacht und dessen unscheinbare Reflexion unser Gefühl von „Ich“ ist.
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Die Frage „Wer bin ich?“ führt direkt in den Kern eines großen Mysteriums, das sowohl philosophisch als auch spirituell und wissenschaftlich erkundet werden kann. Als NLP-Trainer könnte man zunächst antworten, dass das „Ich“ ein Emergent ist – ein Phänomen, das aus der Interaktion unserer Wahrnehmungsprozesse entsteht. Unsere fünf Sinne (das primäre Repräsentationssystem) und unsere sprachliche Verarbeitung (das sekundäre Repräsentationssystem) arbeiten zusammen, um ein Ich-Gefühl zu erzeugen. Dieses Gefühl wird oft als Ego bezeichnet, ein scheinbares Zentrum von Identität, das auf der neuronalen Aktivität unseres Gehirns basiert.


Doch wenn wir tiefer blicken, stellt sich die Frage, ob es unter diesem emergenten Ich noch eine fundamentalere Ebene gibt. Ist das Bewusstsein selbst ein Emergent, das aus der Aktivität der Neuronen hervorgeht, oder ist es vielmehr eine universelle Grundlage, aus der alles – einschließlich des Gehirns – hervorgeht?


Die Unterscheidung zwischen einem Bewusstsein, das aus neuronaler Aktivität entsteht, und einem Bewusstsein, das allem zugrunde liegt, führt zu einer faszinierenden Auseinandersetzung. Dieses zugrunde liegende Bewusstsein wäre nicht nur das Fundament für die Erscheinungen des Gehirns und der Sinne, sondern auch eine Art verbindendes Prinzip, das alles durchdringt. Es wäre wie das Meer, aus dem die Wellen entstehen: Die Welle ist nicht unabhängig vom Meer, sondern untrennbar damit verbunden. Dennoch kann sich unser Bewusstsein auf die Welle fokussieren, sie als etwas Eigenständiges wahrnehmen und sogar benennen. Ähnlich verhält es sich mit dem Ich – es wird wahrgenommen, definiert und erlebt, obwohl es letztlich nichts ist, das isoliert existiert.


Das Bild, das hier entstanden ist, spiegelt diese Dynamik auf tiefgründige Weise wider. Die leuchtende, formlos-unbekannte Quelle, die eine Reflexion hervorbringt, erinnert uns daran, dass es keine klaren Grenzen gibt zwischen der Reflexion (der Person, dem Ich-Gefühl) und der Quelle selbst. Die Frage nach den Grenzen – wo hört die Welle auf, wo beginnt das Meer? – lässt sich nicht abschließend beantworten, da Welle und Meer im Wesentlichen eins sind. Dennoch können wir uns auf die Reflexion fokussieren, sie als etwas Eigenständiges erleben und daraus unser Ich konstruieren.


Dieses Zusammenspiel von Einheit und scheinbarer Trennung, von Ursprung und Reflexion, von Welle und Meer, ist zutiefst mysteriös und hinterlässt uns mit der zentralen Frage: Wer bin ich wirklich?









Spruch 8: Die Vergänglichkeit der Welt


Was in ihrem Fall das gesamte Bewußtseinsfeld einnimmt, ist nur ein kleiner Fleck in meinem. Die Welt existiert nur für einen Augenblick. Es ist nur die Erinnerung, die Ihnen das Gefühl gibt, dass sie von Bestand ist. Ich lebe nicht aus der Erinnerung. Ich sehe die Welt, wie sie ist: Eine momentane Erscheinung im Bewußtsein.
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Die Aussage, dass “die Welt nur für einen Augenblick existiert”, beschreibt eine grundlegende Einsicht über die Natur der Wahrnehmung und des Bewusstseins, wie sie Nisargadatta Maharaj vermittelt. Aus der NLP-Perspektive lässt sich dies wie folgt interpretieren:


Der menschliche Geist – oder besser gesagt, der „Biocomputer“ – konstruiert die Erfahrung eines Ichs durch eine Strategie, die wir als „Ich-Strategie“ bezeichnen können. Diese Ich-Strategie beruht darauf, dass bestimmte Wahrnehmungen und Erinnerungen miteinander verknüpft werden. Konkret bedeutet das, dass das Selbstbild durch die Identifikation mit dem Körper, sensorischen Eindrücken (vor allem kinästhetischen wie Muskelanspannungen), Erinnerungen und Projektionen in die Zukunft entsteht.


Die Ich-Strategie ist ein evolutionäres Werkzeug, das dazu dient, Handlungsfähigkeit und Überleben zu gewährleisten. Sie erzeugt das Gefühl, ein „persönlich Handelnder“ zu sein, also ein Subjekt, das bewusst Entscheidungen trifft. Dieses Ich-Gefühl ist jedoch letztlich eine Illusion, die durch die Verknüpfung von Erinnerungen entsteht. Das kleine Ich, wie Nisargadatta es beschreibt, ist vollständig aus diesen Erinnerungen zusammengesetzt und wird durch die Projektion dieser Erinnerungen in die Zukunft stabilisiert.


Zeit und Ich-Strategie sind dabei eng miteinander verwoben. Die Wahrnehmung von Zeit ist ebenfalls eine Konstruktion, die aus dem Wechselspiel von Erinnerung und Projektion entsteht. Vergangenheit ist nichts anderes als gegenwärtige Erinnerung, während Zukunft gegenwärtige Projektion ist. Beide basieren auf der Ich-Strategie und erzeugen eine doppelte Illusion: die Illusion eines stabilen Ichs und die Illusion von Zeit.


In dem Moment, in dem diese Strategie nicht mehr ausgeführt wird – sei es durch meditative Praxis, spirituelle Einsicht oder andere transformative Prozesse –, fällt diese Konstruktion in sich zusammen. Nisargadatta sieht daher die Welt nicht durch die Brille der Ich-Strategie. Er lebt nicht aus der Erinnerung, sondern in einem Zustand reiner Präsenz, im ewigen Jetzt. Für ihn ist die Welt eine momentane Erscheinung im Bewusstsein, die keinen Bestand hat, sondern in jedem Augenblick neu entsteht und vergeht.









Spruch 9: Das Einssein mit dem Sein


Bewusstsein und Welt erscheinen und vergehen zusammen, also sind sie nur zwei Aspekte von demselben Zustand. Ihre Welt ist für Sie etwas Fremdes. Sie haben Angst vor ihr. Meine Welt bin ich selbst. Ich bin zuhause. Die Körper-Verstand-Einheit kümmert sich um sich selbst und läßt mich in Ruhe. So wie Sie sich nicht um Ihren Haarwuchs kümmern, so brauche ich mich nicht um Worte und Taten zu kümmern. Sie geschehen von alleine und lassen mich unberührt, denn in meinerWelt läuft nie etwas falsch.
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Der zentrale Punkt in Nisargadattas Aussage ist die Aufhebung der Trennung zwischen Bewusstsein und Welt. Nach seiner Ansicht erscheinen und vergehen Bewusstsein und Welt simultan, da sie lediglich zwei Aspekte desselben Zustands sind. Diese Perspektive legt nahe, dass die herkömmliche Dichotomie zwischen innerer und äußerer Wahrnehmung, wie sie in unserem alltäglichen Erleben vorhanden ist, nicht fundamental ist. Stattdessen existieren beide als Ausdruck einer zugrunde liegenden Einheit.


Aus der Sicht des NLP könnte man dies als das Ende der „Ich-Strategie“ interpretieren – der mentalen Konstruktion eines separaten Selbst, das sich von der Welt abgrenzt. Nisargadatta scheint keine solche Trennung aufzubauen; sein Erleben ist geprägt von einem umfassenden Einheitsgefühl, einem tiefen Gefühl des „Zuhauseseins“. Dieses Einheitsbewusstsein schließt jede Form von Angst aus, da Angst nur in einem dualistischen Kontext – also durch die Wahrnehmung einer Trennung zwischen Selbst und Welt – entsteht.


Ein konkretes Beispiel aus meinem Isolationstank-Experiment könnte dieses Konzept illustrieren. Im Isolationstank werden äußere Sinnesreize minimiert, was dazu führen kann, dass innere Wahrnehmungen – wie Halluzinationen oder Gedanken – sich so real anfühlen, als kämen sie von außen. Die scharfe Trennung zwischen Innenwelt und Außenwelt verschwimmt, was die Idee von Nisargadatta veranschaulicht, dass diese Unterscheidung letztlich künstlich und nicht grundlegend ist.


Die funktionalen Strategien des Lebens – wie Körperpflege oder andere grundlegende Verhaltensweisen – laufen in Nisargadattas Zustand völlig automatisch und ungestört ab. Er spricht von einer „Körperverstandseinheit“, die sich selbst reguliert. Im NLP könnte man dies als das Funktionieren von „unbewusster Kompetenz“ bezeichnen: Verhaltensweisen, die einmal erlernt wurden, laufen ohne bewusste Steuerung ab, ähnlich wie der Prozess des Haarwuchses, den er als Metapher verwendet. Nisargadatta beschreibt dabei eine völlige Abwesenheit eines inneren Dialogs, was darauf hindeutet, dass er kein „Sprach-Ich“ im herkömmlichen Sinne entwickelt. Dieser Zustand ermöglicht es, dass Worte und Taten spontan und ungestört entstehen, ohne dass das persönliche Ich involviert ist.


In diesem Zustand gibt es keine internen Konflikte oder Widerstände, da kein persönliches Handeln konstruiert wird. Es gibt keine Fragmentierung, keine Interferenzen, die den Fluss des Lebens stören könnten. Aus diesem Grund kann Nisargadatta sagen, dass in seiner Welt „nie etwas falsch läuft“. Alles geschieht im Einklang mit der zugrunde liegenden Einheit, die er erlebt.


Ergänzung zur Interpretation: Die Aufhebung der Filter und die Minimierung dualistischer Konzepte


Ein zentraler Aspekt in Nisargadattas Zustand ist die Aufhebung oder Minimierung der Filter, die unsere Wahrnehmung und unser Erleben strukturieren. Im NLP wird die Informationsverarbeitung des menschlichen Geistes oft durch Filter beschrieben, die Tilgungen, Verzerrungen und Generalisierungen umfassen. Diese Filter sind notwendige Werkzeuge, um aus der unendlichen Fülle an Reizen eine für uns verarbeitbare „Modellwelt“ zu schaffen. Sie basieren auf Glaubenssätzen, Werten, Meta-Programmen und anderen mentalen Strukturen, die unsere Realität interpretieren und bewerten.


In Nisargadattas Zustand scheint es jedoch so, dass diese Filter nicht mehr in ihrer herkömmlichen Funktion aktiv sind. Stattdessen erfolgt eine direkte Wahrnehmung der Welt, die nicht durch individuelle Überzeugungen, Werte oder andere Konstrukte verzerrt ist. Sein Modell der Welt stimmt nahezu vollständig mit der äußeren Welt überein – oder anders gesagt, die Trennung zwischen Modell und Realität ist aufgehoben. Das bedeutet:




	Tilgungen: Nisargadatta scheint nichts aus der Wahrnehmung auszublenden oder zu eliminieren. Alles wird in seiner Ganzheit wahrgenommen, ohne dass der Geist bestimmte Details als „unwichtig“ oder „irrelevant“ herausfiltert.


	Verzerrungen: Verzerrungen entstehen oft durch persönliche Glaubenssätze, emotionale Reaktionen oder individuelle Interpretationen von Sinneseindrücken. Da Nisargadatta keine Ich- Illusion aufbaut und nicht durch persönliche Glaubenssysteme gefiltert ist, bleibt seine Wahrnehmung frei von solchen Verzerrungen.


	Generalisierungen: Generalisierungen dienen der Vereinfachung, können aber auch zu falschen Annahmen und Stereotypen führen. Nisargadatta scheint keinen Bedarf an Vereinfachungen zu haben, da er die Welt direkt wahrnimmt, wie sie ist, ohne diese kognitiv zu kategorisieren.





Diese radikale Übereinstimmung zwischen Modell und Welt spiegelt sich auch in der Aufhebung der dualistischen Konzepte wider. Im NLP ist Dualität oft die Grundlage für innere Konflikte – das Gegenüberstellen von „richtig“ und „falsch“, „Ich“ und „Nicht-Ich“, „Innen“ und „Außen“. Nisargadatta hat diese Konzepte minimiert oder vollständig transzendiert. Dadurch:




	Fällt jede Bewertung weg: Nichts wird mehr als „gut“ oder „schlecht“ interpretiert, da solche Bewertungen auf dualistischen Glaubenssätzen beruhen.


	Existiert keine Trennung zwischen Subjekt und Objekt: Das „Ich“ wird nicht mehr als getrennt von der Welt wahrgenommen. Innen und Außen sind lediglich unterschiedliche Aspekte derselben Realität.


	Gibt es keine Angst oder Abwehrmechanismen: Angst entsteht, wenn man eine Bedrohung für das eigene „Ich“ wahrnimmt. Da dieses Ich bei Nisargadatta nicht konstruiert wird, fehlt die Grundlage für Furcht oder Abwehr.





Die Minimierung oder Aufhebung dieser Filter und dualistischen Konzepte führt zu einem Zustand absoluter Klarheit und Harmonie. In diesem Zustand gibt es keine „fehlgeleitete“ Informationsverarbeitung mehr, da die Welt so erlebt wird, wie sie ist – ohne Verzerrung, Bewertung oder Widerstand.


Zusammenfassende Ergänzung


Die radikale Minimierung oder Auflösung der Filter, die in der NLP-Perspektive unsere Wahrnehmung und unser Modell der Welt formen, ist ein entscheidender Aspekt von Nisargadattas Zustand. Die Wahrnehmung erfolgt direkt, ohne die Eingriffe von Tilgungen, Verzerrungen oder Generalisierungen. Dadurch entsteht eine perfekte Übereinstimmung zwischen Modell und Realität, die gleichzeitig die Trennung zwischen Innen und Außen, Subjekt und Objekt aufhebt. Das Fehlen dualistischer Konzepte ermöglicht ein Leben in vollständiger Freiheit, Klarheit und Frieden.


Die Cartoon-Illustration stellt das Konzept der Übereinstimmung zwischen Welt und Modell der Welt dar. Sie zeigt eine harmonische Szene, in der innere Wahrnehmung und äußere Realität nahtlos ineinander übergehen.









Spruch 10: Die Befreiung durch Selbsterkenntnis


Sie können nichts hinter sich lassen, was Sie nicht durchschaut haben. Um über die Person hinauszugehen, müssen Sie sie kennen. Es ist nur Ihre fixe Idee, etwas sein zu müssen, die Sie blind macht. Was Sie sind, sind Sie bereits. Durch das Wissen, was Sie nicht sind, werden Sie frei davon und bleiben in Ihrem eigenen natürlichen Zustand.
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Nisargadattas Aussage verweist auf eine zentrale Wahrheit: Man kann sich nur von etwas lösen, wenn man es vollständig durchschaut hat. Dieses Prinzip ist auch im NLP erkennbar, wenn es darum geht, ineffiziente Strategien – sogenannte Minus-Strategien – zu erkennen und in effektivere Plus-Strategien zu transformieren. Der erste Schritt dazu ist, das unbewusste Muster bewusst zu machen. Dieses „Durchschauen“ entspricht der Bewegung von unbewusster Inkompetenz (wo man das Problem nicht erkennt) hin zur bewussten Inkompetenz (wo man es erkennt, aber noch nicht gelöst hat). Erst in diesem Zustand wird Veränderung möglich.


Eine „fixe Idee“, etwas Bestimmtes sein oder erreichen zu müssen, blockiert diesen Prozess, da sie den Geist in engen Bahnen hält. Solche fixen Ideen und Glaubenssätze sind oft einschränkend und treiben uns dazu, endlosen Zielen nachzujagen, die wie „goldene Möhren“ erscheinen – erstrebenswert, aber letztlich illusionär. Der innere Dialog, der durch diese Fixierungen angetrieben wird, hält uns in einem rastlosen Zustand. Gerade die Suche nach dem Selbst oder der Selbsterkenntnis kann paradoxerweise verhindern, dass wir uns selbst erkennen, weil sie auf der Annahme basiert, wir seien von unserem wahren Selbst getrennt.


Nisargadatta bringt es auf den Punkt: „Was Sie sind, sind Sie bereits.“ Es geht nicht darum, etwas Neues zu erreichen oder hinzuzufügen, sondern darum, das zu erkennen, was man nicht ist. Dieses Erkennen bringt Befreiung. Wenn wir falsche Glaubenssätze und Ziele durchschauen, lösen wir uns von ihnen und kehren in unseren natürlichen Zustand zurück – frei von den Konstrukten des Geistes, die uns in unnötiger Unruhe halten.


Die Einsicht, was man nicht ist, verleiht die Macht, Veränderungen zu bewirken. Wandel entsteht durch Klarheit und Erkenntnis, nicht durch bloße Anstrengung oder Verfolgung falscher Ideale. Indem wir den inneren Ballast abwerfen, bleibt nur das Wesentliche: das, was wir immer schon waren.


Einen weiterer zentralen Punkt , der Nisargadattas Aussage hervorragend ergänzt: Die Idee, dass viele der Programme, die in unserem „Bio-Computer“ laufen, aus falschen Identifikationen bestehen. Identifikationen – seien es Gedanken, Rollen, Überzeugungen oder emotionale Muster – sind letztlich Strategien, die wir im Laufe unseres Lebens entwickelt haben, um mit der Welt zu interagieren. Doch sie haben die Tendenz, sich zu verfestigen und uns davon abzuhalten, unsere wahre Natur zu erkennen.


Die Essenz von Nisargadattas Botschaft ist, dass all diese Identifikationen „durchschaut“ werden müssen, um zu erkennen: Das bin ich nicht. Jede falsche Identifikation, sei es mit dem Körper, dem Verstand, Emotionen oder gesellschaftlichen Rollen, trennt uns von unserem natürlichen Zustand. Und dieser natürliche Zustand ist die völlige Freiheit von Anhaftungen und Identifikationen.


In diesem Zustand verschmelzen Wahrnehmung und Wahrnehmender, Objekt und Subjekt in einer Nicht-Dualität. Es gibt keine Trennung mehr zwischen demjenigen, der sieht, und dem, was gesehen wird. Alles wird als ein zusammenhängendes Ganzes erlebt. Diese Nicht-Dualität ist der Kern dessen, was Nisargadatta als den „natürlichen Zustand“ beschreibt.


Der natürliche Zustand ist kein Zustand, den man erreicht oder erschafft, sondern ein Zustand, der übrig bleibt, wenn alle falschen Identifikationen und Anhaftungen losgelassen wurden. Unsere Programme und Strategien, so nützlich sie auch in bestimmten Kontexten sein mögen, sind letztlich Konstrukte, die uns von diesem Zustand trennen, wenn wir uns mit ihnen identifizieren.


Nisargadatta zeigt, dass Selbsterkenntnis bedeutet, all diese Konstrukte zu durchschauen und zu erkennen, was wir nicht sind. Der natürliche Zustand, in dem Subjekt und Objekt in Nicht- Dualität verschmelzen, ist kein Ergebnis von Anstrengung oder Suche, sondern das, was von Natur aus bleibt, wenn alle Anhaftungen wegfallen.


Diese Einsicht ist nicht nur ein intellektuelles Verstehen, sondern eine tiefgreifende Erfahrung, die uns in unsere Essenz zurückführt – in das, was wir immer schon waren.


Sprache als Ursache des Verlusts des natürlichen Zustands


Die Sprache hat zweifellos den Menschen in die Lage versetzt, sich von seiner unmittelbaren, natürlichen Wahrnehmung zu lösen. Durch Sprache ist es möglich, nicht nur die Welt zu beschreiben, sondern auch komplexe mentale Konstrukte wie Zeit, Zukunft, Vergangenheit, Werte und Identitäten zu schaffen. Diese Fähigkeit bringt immense Vorteile mit sich – insbesondere die Möglichkeit, hypothetische Szenarien zu durchdenken,


Lösungen für Probleme vorwegzunehmen und sich in soziale Kontexte einzufügen. Gleichzeitig führt sie jedoch zu tiefgreifenden Konsequenzen:




	Identifikation durch Begriffe: Sprache erlaubt es, Dinge zu benennen und sich mit ihnen zu identifizieren. Dies führt zu einer scheinbaren Trennung von Subjekt und Objekt. Der Mensch kann sich nicht nur mit seiner Rolle, seinen Gedanken oder seinem Körper identifizieren, sondern auch mit abstrakten Konzepten wie Erfolg, Idealen oder moralischen Normen. Diese Identifikationen können jedoch künstliche Begrenzungen schaffen, die den natürlichen Zustand überlagern.


	Innerer Dialog als Ablenkung: Der fortwährende innere Dialog ist ein Nebenprodukt der sprachlichen Fähigkeit. Dieser ständige Strom von Gedanken und Bewertungen hält den Menschen in einem Zustand der Selbstbeobachtung, der Reflexion und oft auch der Sorge. Der natürliche Zustand, der durch eine unmittelbare, unbewertete Wahrnehmung gekennzeichnet ist, wird durch die endlose „Denkaktivität“ verdrängt.


	Verlust der primären Wahrnehmung: Babys und Tiere sind Beispiele für Wesen, die im natürlichen Zustand verweilen, weil ihre Wahrnehmung primär ist – das heißt, sie erleben die Welt direkt, ohne sie durch ein Netz von sprachlichen oder konzeptuellen Filtern zu interpretieren. Mit der Entwicklung der Sprache und sekundären Wahrnehmung (die Welt durch Begriffe und Konzepte zu erleben) entfernt sich der Mensch zunehmend von dieser primären, unvermittelten Erfahrung.


	Erlöschen der sekundären Wahrnehmung: Der natürliche Zustand setzt das Erlöschen der sekundären Wahrnehmung voraus – das heißt, das Ende der gedanklichen Konstruktionen und des inneren Dialogs. In diesem Zustand gibt es keine Trennung zwischen Wahrnehmendem und Wahrgenommenem; alles wird in seiner Ganzheit und Unmittelbarkeit erfahren.


	Das Paradox der menschlichen Evolution: Während Sprache dem Menschen die Möglichkeit gegeben hat, eine enorme intellektuelle und kulturelle Evolution zu durchlaufen, hat sie ihn auch in einen unnatürlichen Zustand geführt. Der Mensch ist vermutlich das einzige Lebewesen, das sich dauerhaft in einem Zustand der Selbstentfremdung befindet – getrennt von seiner Umgebung, von anderen und von sich selbst.





Der Cartoon stellt dar wie die Sprachblase platzt und die Person unmittelbar in den natürlichen Zustand zurückkehrt. Die Szene zeigt den Moment des Übergangs, mit einer plötzlichen Ruhe und Harmonie nach dem Chaos der Sprache.









Spruch 11: Im Einklang mit dem Unbekannten


Wenn Sie einmal verstanden haben, dass die Person nur ein Schatten der Realität ist, doch nicht die Realität selbst, hören Sie auf sich zu sorgen und unruhig zu sein. Sie lassen sich von Innen leiten, und das Leben wird eine Reise in das Unbekannte.
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Der Spruch beschreibt eine tiefere Erkenntnis über die Natur des „Ich“: Dieses „Ich“, das wir oft für die Realität halten, ist tatsächlich nur ein Schatten, ein Abbild oder ein emergentes Phänomen. Es entsteht durch komplexe innere Prozesse, die Körper, Gedanken, Sprache und Wahrnehmung orchestrieren, aber selbst keine Substanz oder eigenständige Handlungsmacht besitzen. Das „Ich“ ist kein unabhängiger Akteur, sondern vielmehr das Resultat, ein Output, einer Vielzahl von Interaktionen.


Wenn diese Einsicht wirklich durchdrungen wird, entfällt die Grundlage für Sorgen und Unruhe. Denn die Frage „Was soll ich tun?“ löst sich in Luft auf – der „Schatten“ kann nichts tun, weil er niemals der Handelnde war. In diesem Zustand des Verstehens beginnt eine natürliche Ruhe. Die Welt, das Leben, die Prozesse, sie gehen ihren Gang – ohne die ständige Einmischung eines angeblichen „Ichs“. Wünsche, Ängste, Analysen und das Bedürfnis, ständig zu kontrollieren, verlieren ihre Bedeutung. Stattdessen wird das Leben zu einer reinen Erfahrung, einer offenen Reise in das Unbekannte, voller Möglichkeiten, frei von den Schranken persönlicher Erwartungen.


Wenn wir das „Ich“ als eine Strategie begreifen, die eine Benutzerillusion erzeugt, dann eröffnet sich ein faszinierender Gedanke: Diese Illusion ist nicht bloß ein Fehler oder eine Täuschung, sondern eine hochfunktionale Vereinfachung. Sie bietet uns eine intuitive Oberfläche, ähnlich einer Benutzeroberfläche eines Computers, durch die wir mit den unglaublich komplexen inneren Prozessen unseres „Biocomputers“ interagieren können.


Die Benutzerillusion des „Ichs“ ist also kein Hindernis, sondern ein Werkzeug. Sie erlaubt uns, Handlungsimpulse zu generieren und in die Welt einzugreifen, ohne dabei die gesamten darunterliegenden Prozesse – wie die unbewussten Strategien oder die Biologie des Körpers – explizit kennen oder steuern zu müssen. In diesem Sinne ist sie nicht etwas, das wir ablegen oder überwinden müssen, sondern etwas, das wir verstehen und elegant nutzen können.


Dies widerspricht nicht der Erkenntnis, dass das „Ich“ nur ein Schatten oder ein Emergent ist, sondern erweitert sie: Es zeigt, dass dieser Schatten einen Zweck erfüllt – er lädt uns ein, das Leben aktiv zu gestalten, nicht aus Zwang oder Sorge, sondern aus der Leichtigkeit einer gut gestalteten Oberfläche heraus. Damit ist das Leben keine Last, die wir kontrollieren müssen, sondern eine Einladung, mit Neugier und Freude zu experimentieren und zu agieren.


Diese Sichtweise hilft, die Kluft zwischen der Illusion des „Ichs“ und der Realität zu überbrücken. Die Benutzerillusion des „Ichs“ ist nicht im Gegensatz zur Realität, sondern Teil ihrer Funktionsweise. Die Oberfläche des Computers existiert nicht unabhängig vom darunterliegenden System – sie ist ein integraler Teil davon. Genauso kann das „Ich“ als Teil des Gesamtsystems gesehen werden, das uns ermöglicht, effizient und kreativ zu handeln.


Das humorvolle Cartoon zeigt das „Ich“ als eine vereinfachte Benutzeroberfläche des Biocomputers.









Spruch 12: Die Kraft des richtigen Fokus


Es ist nur eine Frage des Fokussierens. Ihr Verstand ist auf die Welt gerichtet, meiner auf die Realität. Das Universum arbeitet von allein, das weiß ich. Was muß ich sonst noch wissen?
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Aus Sicht der Neurolinguistischen Programmierung (NLP) kann der Spruch von Nisargadatta auf verschiedene Arten interpretiert werden, insbesondere im Hinblick auf die Konzepte von Aufmerksamkeit, Wahrnehmungsfiltern und Bewusstseinsfo kus. Hier eine mögliche Interpretation:


1. Fokus und Wahrnehmung


Nisargadatta spricht von einem Unterschied im Fokus des Verstandes:




	„Ihr Verstand ist auf die Welt gerichtet“ kann verstanden werden als eine äußere, objektorientierte Wahrnehmung, die sich auf das bezieht, was in der Umwelt geschieht (z. B. materielle Realität, soziale Interaktionen, Aufgaben).


	„Meiner auf die Realität“ deutet darauf hin, dass sein Fokus auf einer tieferen, inneren oder universellen Ebene liegt – möglicherweise auf einer Form von „Meta-Wahrnehmung“ oder auf dem Sein an sich.





Im NLP wird der Fokus des Geistes als entscheidender Faktor betrachtet, der beeinflusst, welche Realität wir konstruieren. Durch unsere inneren Repräsentationen (Bilder, Töne, Gefühle etc.) und Wahrnehmungsfilter (z. B. Werte, Glaubenssätze, Meta- Programme) interpretieren wir die Welt. Nisargadatta sagt hier im Wesentlichen, dass der Unterschied nicht in der Welt selbst liegt, sondern darin, wohin der Fokus gelenkt wird.


2. Meta-Programme und Filter


Das, worauf sich jemand fokussiert, wird im NLP oft durch Meta-Programme beschrieben, etwa:




	Innen- vs. Außenorientierung: Ist der Fokus auf äußere Reize gerichtet (die Welt) oder auf innere Zustände (Realität)? Nisargadatta beschreibt eine starke Innenorientierung, die mit einer Form von Selbst-Bewusstheit oder „universeller Wahrheit“ verbunden ist.


	Detail- vs. Globalfokus: Während ein Verstand auf Details der äußeren Welt achten kann, scheint Nisargadattas Fokus globaler, umfassender und möglicherweise transzendentaler Natur zu sein.





Seine Aussage impliziert, dass die Filter, die wir wählen, bestimmen, wie wir Realität erleben. Indem er seinen Fokus auf „die Realität“ richtet, minimiert er unnötige kognitive und emotionale Belastungen, die aus der Außenwelt entstehen.


3. Das Universum arbeitet von allein


Dieser Teil spricht eine grundlegende NLP-Prämisse an: Loslassen von Kontrolle. Nisargadatta erkennt, dass das Universum von selbst funktioniert. Aus NLP-Sicht könnte dies mit dem Verständnis verbunden sein, dass viele Prozesse unbewusst und automatisch ablaufen, sowohl in unserem Geist als auch in der Welt. Ein NLP-Praktiker könnte dies als Aufforderung sehen, Vertrauen in die unbewusste Kompetenz und in die natürliche Ordnung von Prozessen zu haben.
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